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Teıl Die Klöster‘

Das Karmeliterkloster“

1276 soll Grat Albert I1 VOoO  3 Hohenberg den Karmelitern 1ın Rottenburg eiınen Platz ZU!r

Erbauung eines Klosters geschenkt haben 281 wurde der Grundsteıin Kırche und
Konventsbau gelegt, 2972 ar der Bau vollendet. Vögte des Klosters die Graten von

Hohenberg und nach dem Übergang der Gratschaft Österreich (1381) dessen Herzoge bzw.
Erzherzoge. K Y verbot raf Rudolftf Y  A die Karmeliter iıhren Freiheiten und Fxemtionen
beeinträchtigen, und anerkannte die Steuerfreiheıit, die schon ratAlbert dem Kloster gewährt
hatte. uch das Haus ÖOsterreıich erneuerte diese Privilegien ımmer wieder. Die Bischöte von
Konstanz bestätigten das Kloster 2972 und 294 und renzten, ;ohl aufgrund erster Reibe-
reien, die seelsorgerliche Zuständigkeit zwischen dem Klerus der Stadt un! den Mönchen ab
Trotzdem kam bıs ZUr Aufhebung des Klosters ımmer wieder teilweiıse erbitterten
Auseinandersetzungen, 435/38 Nn des Begräbnisses beı den Karmelıitern un 475
gcCcn des Beichthörens der Mönche.

Neben den Grafen VO:  3 Hohenberg törderte der in der Stadt und ıhrer Umgebung sıtzende
Adel, besonders dıe Herren VO  3 Ehingen, das Kloster VO  3 seıner Gründung durch namhafte
Schenkungen und Meßstiftungen. uch bürgerliche Famılien bedachten die Karmeliter miıt
reichen Zuwendungen. Das adurch ımmer wohlhabender werdende Kloster konnte seıne
Einkünfte noch durch den Erwerb weıterer Zınsen, Gülten und Zehnten steigern.

Dıieser Reichtum erlaubte die Unterhaltung eines stattlıchen Konventes. Hundert Jahre
nach der Klostergründung soll der Konvent aut Crusıus 70 Mitglieder gezählt haben Den Priıor
als Vorsteher unterstutzten eın Lesemeıster un! andere Amtsträger beı der Leitung und
Verwaltung des Osters. Der Konvent scheint bıs ZU Ende des Mittelalters seiıne personelle
Stärke behalten oder noch leicht vermehrt haben, denn 475 mußte das CNS und baufällig
gewordene Kloster durch eınen Neubau ersetzt werden. Kurze eıt nach seiınem ezug griff
aber der allgemeine Zertall auch auf den Rottenburger Konvent über: Dıie von der österreichi-
schen Regierung 527 angeordnete Inventarısıerung des Klosters welst auf Mikßbräuche hın, die
bei der Verwaltung des Vermögens eingerıssen Unter dem Finfluß des Predigers und
Lesemeısters Jakob Bern, der VO  - der Klosterkanzel aus die Lehre Luthers verkündete, zertiel
der Konvent vollends. Dıie Ovızen und eın großer Teıl der Priestermönche entlieften. 537

UTr noch der Prior und we1ı Konventualen 1im Kloster, VO  3 denen eiıner » U die Pfründe
diente«, Was ohl besagt, dafß außerhalb des Klosters eine Pfründe versah. Um den völligen

Teıl dieser Beiträge: »Geschichte der Pfarreien und deren Einrichtungen« wurde in: RIKG 1, 1982,

ZUunN
17/3-19/ abgedruckt. Dort, 197, eıne Quellen- und Literaturübersicht und Aufschlüsselung der Abkür-

Zum Folgenden: OAB Rottenburg, Bd 1, 387 427 -Bd E 67 FEUGEN STEMMLER, Rottenburger
Klöster, 1n: Jubiläums-Schrift des Sülchgauer Altertumsvereines, Rottenburg a.N 1952, 49{#t
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Zertall verhindern, stellte dıe österreichische Regierung Schultheiß Hallmayer un Bürger-
meıster Kirchberger VO  - Rottenburg als Pfleger des Klosters auf. Dıieses erholte sıch jedoch 11UT

langsam. Zwanzıg Jahre spater gehörten Zu Konvent außer dem Prior und we1l Mönchen
wıeder dreı Novızen. rst die Jahrhundertwende war die alte Stärke mıt EeLIW.: 70 Mönchen
und eiınem Novızıat erreicht. Dıie günstige Entwicklung wurde durch den Dreißigjährigen
Krıeg unterbrochen: 633 wurden die Klosterinsassen vertrieben, weıl s1e sıch weıgerten, dem
Herzog VO  - Württemberg als ıhrem Herrn huldigen. ach der Schlacht VO  3

Nördlingen konnten s1e zurückkehren. Sıe mufßten aber dıe Vor der Vertreibung in Sıcherheit
gebrachten wertvollen Meßgeräte und andere Kostbarkeiten veräußern, in dem ausgeplün-derten Kloster wieder leben können. e1ım Stadtbrand VO  - 644 gng auch das Kloster Samı<t
der Bibliothek un:! dem Archiv in Flammen auf Unmiuttelbar nach dem Krieg wurde ıne
Notunterkuntft für bis Personen erstellt. Der 651 begonnene und 6/4 mıt der Weıhe der
Kırche abgeschlossene Neubau des Klosters bot dagegen 30 Ordensleuten Platz Wıe bei den
anderen Karmeliterklöstern wurde 651 der Rottenburger Konvent reformiert. Dıie Wiıederein-
führung der strengeren Ordensregel stieß zunächst auf harten Wıderstand. eiım Stadtbrand
VO  - 735 wurde das Kloster erneut eingeäschert. Der Wiıederautbau begann 736 Dıie nNeUeE
Kıirche wurde 747 geweıiht.

Der Josefinismus ENIZOß dem Kloster die freie Verfügung über seın Vermögen uch ‚W:
er CS, seine Protessoren und Lektoren eıner österreichischen hohen Schule auf hre Eıgnungfür den Schuldienst prüfen lassen. Unter diesen Einschränkungen konnte das Kloster, dessen
Prior die Leitung der 774 Stelle des aufgehobenen Jesuitengymnasıums errichteten
Normalschule übernommen hatte, weıter bestehen. Seine Zzweıte Blütezeıt War jedoch endgültigeendet. 783 beherbergte noch 8, 792 noch Priestermönche. ach dem Übergang der
Gratschaft Hohenberg g} Württemberg wurde das Kloster FF Oktober 806 aufgehoben.
Die Mönche mußten als Pensionäre ın Privatwohnungen ziehen oder konnten als Weltgeistliche
ıne Pfarrei übernehmen. Der Besıtz des Osters wurde VO' Staat verkauft oder verpachtet. In
den Klostergebäuden wurde zunächst Miılitär untergebracht, 817 nahm dann das aus

Ellwangen nach Rottenburg verlegte Priestersemina und vorübergehend auch das Generalvı-
karıat auf

Das sakulare Chorherrenstift $t. Morız

330/31 begannen raf Rudolftf VonNn Hohenberg und Magıster Pilgrim, der Pfarrer von
Sülchen, der dem Morız geweihten »unteren« Kırche in Ehingen eın Stift tür Weltpriestereinzurichten?. Durch dieses sollte der Rang der Kırche, dıe ZUur Grablege der Hohenberger
bestimmt WAar, erhöht werden. Das NCUEC Instıitut, das 331 erstmals erwähnt wird, wuchs erst
nach und nach aus anfänglıch bescheidenen Verhältnissen seiner spateren Bedeutung heran.
Dıie Bestimmung VON Ersatz-Empfängern bei verschiedenen trühen Schenkungen das Stift
zeıgt, zunächst noch ZEWISSE Zweıtel seiner Lebensfähigkeit bestanden. Dıies erklärt
auch, ın der Anfangszeit keine Errichtungsurkunde ausgestellt wurde. 361 dann
die Verhältnisse konsolidiert und der Ausbau fortgeschrıtten, dafß rat Rudolt 1908 VOonNn

Hohenberg die Errichtung »ETr NCUETI1« und den Diözesanbischot bıtten konnte, das Stift
konfirmieren. Dieser entsprach der Bıtte 1362

Zum Folgenden: ÄDALBERT BAUR, Die Anfänge des Chorherrenstittes St Morız ın Ehingen N., in:
Festschrift Reinhold Rau Kleine Tübıinger Schriften, eıheft Beilage Der Sülchgau, Jahresgabe
1967/, Off. Zur Baugeschichte von St. Morız Teıl (wıe Anm 190%€.
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Ögte des Stiftes und Patronatsherren seıner Ptründen zunächst die Graten von

Hohenberg. e1m Erwerb der Gratschaft Lrat Österreich 381 ın die Vogteirechte ein“. Als
Vogt bestätigte dem Stift bıs ZU Ende des 18 Jahrhunderts ımmer wieder dıe Freiheiten, die
ıhm die Hohenberger 339 verliehen hatten, und auch seıne sonstigen Rechte und seinen
Besitz?. 468 schenkte Erzherzog Sigismund VO  3 ÖOsterreich der Universıität Freiburg ıne der
Chorherrenpfründen als Ausstattungsgut. Dıie bischöftliche Kontirmatıon erfolgte

1339, 344 und 1348 hatten die Graten VO  3 Hohenberg Bestimmungen für die Aufnahme
der Chorherren, die Verleihung der Stiftspfründen und die Wahl des Propstes getroffen, mi1t
denen VOT allem iıhr FEinfluß bei solchen Akten gesichert werden sollte In seiıner Kontirma-
tionsurkunde Vo  3 362 gab der Bischof von Konstanz dem Stift dann 1Ns einzelne gehende
Statuten, mıiıt denen dessen geistige un! materiellen Belange geregelt wurden?. Dabei wurden
die Einflußmöglichkeiten der Hohenberger gl wesentlichen Punkten Zzugunsten des Bischotfs
un! des Propstes beschnitten. Anderungen diesen Statuten wurden Erzherzogın
Mechthıild in der zweıten Hältte des 15 Jahrhunderts vorgenOMMEN, spater in den Jahren 1508,
156/, 1574, 1646, 650 und 666 Dıie VO Stiftskapıtel während der Vakatur der Propsteı 535
und 547 ohne Wıssen des Landesherrn und des Bischots angeNOMMENCNH Statuten wurden 550
für nichtig erklärt l

Zahlreiche und nenn!  wert' Schenkungen seıtens der Graten Von Hohenberg und anderer
Adlıger SOWIle bürgerlicher Famıilien und Angehöriger des Stiftes selber brachten noch VOrTr der
Mıtte des 14 Jahrhunderts solchem Reichtum, ıhm neben der Deckung der laufenden
Kosten noch Miıttel für den Erwerb namhaftter Einkünfte aus Grundbesıitz, Zehnten und Gülten
übrigblieben. Von den dem Stift vermachten Rechten die geschenkten Kirchensätze
(Patronatsrechte) von besonderer Bedeutung *. 339 hatte raf Hugo VO  3 Hohenberg dem
Stift den Kirchensatz der Pfarrkirche VO  3 Ehingen, 381 raft Rudolf£ 111 Vo  - Hohenberg den
Kırchensatz von Bietenhausen, 141 O  Ö  a Johannes VO:  - Herrenberg den Kirchensatz VO  3 Kilchberg,
den er von Österreich Lehen trug, 1470 Anna VO  — Braunschweıig, Gemahlın des Herzogs
Friedrich von Österreich, den Kirchensatz VO  3 Remmingsheim und 455 Erzherzog Albrecht
VO  - Österreich den Kırchensatz VO  - Spaichingen dem Stift übereıignet. Der beträchtliche
Nutzen, den aus diesen Kıiırchensätzen ZOB) wurde noch gesteigert, als dıe Inkorporierung
der genannten Kirchen erlangte: Dıie Pfarrkirche von Ehingen wurde ıhm 1362, die VO  -

Bietenhausen 1393, die VO  } Kilchberg 1421, nachdem Herzog Friedrich VO  - Österreich auf das
ıhm zustehende Lehensrecht zugunsten des Stiftes verzichtet hatte, die VO  5 Remmingsheim
1420 und die von Spaichingen 455 inkorporiert.

Seinen bemerkenswerten Wohlstand Begınn des 15 Jahrhunderts konnte das Stift
iındessen nıcht lange halten. Aufwendige Baumafßnahmen und ohl auch eıne geWISsSse

OAB Rottenburg, Bd e
Ebd 84 und Nr. 4072
RIEGGER, Analecta 40#t
M.  y Nr 402, 439, 461S n v IM 0O Ebd Nr. 563 Zusammentassende Übersetzung bei ÄDALBERT BAUR, Aus den Antängen des St. Mor1z-

Stitftes ın Ehingen, 1n : Sülchgauer Altertumsvereın, Jahresgabe 1963, 30-38, 33 ff
JOHANN EVANGELIST WEITTENAUER, Repertoriıum ber allerhand Briefe, Stiftungen, Veränderungen

und mer  ıchen Gegebenheıiten des löblıchen Stiftes St1. Mauriıtıii Socıorum ın Ehingen Neckar naächst
Rottenburg Samı(tL denen interessierten Pftarreien und anderen Apenditis ab Ao 1688 Dıie Handschrift lıegt
heute als Bd 1mM Ptarrarchiv St Moriız iın Ehingen-Rottenburg. Dıie 1jer anzuführenden Belege tfinden
sıch auf 355

OQABRB Rottenburg, Bd B 386
11 Zum Folgenden: OAB Rottenburg, Bd f 81 ff WEITTENAUER, Chronik tt. — WEITTENAUER (wıe
Anm. 9) Stichworte »Bietenhausen« USW.
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Mißwirtschaft tführten seınem Verftall. Kennzeichnend für iıhn ist der seıt der Mıtte des
Jahrhunderts ımmer häufigere Wechsel der Chorherren und Kapläne. Im 16 Jahrhundertmachte der anhaltende materielle Niedergang die Aufhebung und Zusammenlegung mehrerer
Chorherren- und Kaplaneipfründen notwendig. ach dem wirtschaftlichen Tiefpunkt 1m
Dreißigjährigen Krıeg kam das Stift noch 1mM .r Jahrhundert wıeder einem bescheidenen
Wohlstand Den alten Reichtum konnte aber nıe mehr erlan

1337 urkundeten Propst Pılgrim und Chorherren für das Stift, 347 neben dem NEUuU
gewählten Propst Lupus VO  - Herrenberg Chorherren *. Propst upus stiftete ın seıner
AÄAmtszeıt (1347-1361) eıne weıtere Chorherrenpfründe 1 In der bischöflichen Konfirmations-
urkunde für das Stift Vo  -} 362 wurde bestimmt, das Stift 12 Chorherrenpfründen haben
solle, diejenige des Propstes eingeschlossen. Im Hınblick auf die schlechte wirtschaftliche La
des Stiftes hob eın spaterer Biıschof 597 neben Kaplaneıen auch Chorherrenstellen auf
Neben den Chorherren Stift auch Kapläne und Vikare ın wechselnder Zahl angestellt.Dıie Zahl der Chorherren erreichte aus mancherlei Gründen oft nıcht dıe vorgeschriebeneStärke. 364 gab neben dem Propst Chorherren, 417 außer dem Propst ebenfalls N 418
dann S, 470/21 außer der vollen Zahl VO:  — Propst und 11 Chorherren noch

Kapläne, 545 beherbergte das Stift der Reformation noch 19 Priester !°.
Dabei WAar csS durch seınen Prediger Eıcher eıner der ersten und wichtigsten Ausgangspunkteder Lehre SCWESCH. Neben FEicher hingen auch die Chorherren Wachendorter und

Schuhmacher, der sıch gelegentlich Hechinger n  9 sSOWIl1e einıge andere Chorherren und
Kapläne Luther 1 Von einer durch Könıg Ferdinand angeregten bischöflichen Kommiuissıon
wurde 528 die alte Lehre 1m Stift für einıge Jahre befestigt. Durch die Übertritte des Chorherrn
Hıpp und des Stiftspredigers Koler Zur evangelıschen Kontession kam 1aber wiıeder NCUC Unruhe
auf. 548 und 1551 mußte sıch Propst Wıdmann über das »ungeschickte, ärgerliche und üble
Halten« eınes Teıles der Stiftsangehörigen beklagen und die Öösterreichische Regierung bitten,
iıhn beı der Aufrechterhaltung der Ordnung unterstutzen. Dıie Regierung gab entsprechende
Anweısungen 1 die Rottenburger Amtleute und überwachte auch weıterhin die Verhältnisse
1m Stift

Mıt dem Amtsantrıitt des überragenden Propstes Zanger (1562) entfaltete siıch 1m Stift, das
seıther 1mM Wesentlichen durch staatlıchen Zwang un durch disziplinäre Mafßßhnahmen des
Dıözesanbischofs beim katholischen Glauben gehalten worden WAarl, eın relig1öser Geıst.
Zanger gab ıhm Neue Statuten, mit denen seıne Verhältnisse nach den Bestimmungen des
Konzıils von Trıent geordnet wurden.

Im Dreißigjährigen Krıeg erlitten das Stift als Institut und seine einzelnen Angehörıigenbesonders 1in den Jahren 1633, 634 und 638 bei der schwedischen und württembergischen
Besetzung großen materiellen Schaden. Dıie durch die Besatzungstruppen schon ausgeplünder-
ten Geıistlichen hatten NO Kontributionen eisten und harte Quartierlasten auf sich
nehmen. uch kaiserliche Truppen requırierten verschiedentlich Zehntfrüchte und andere
Naturaleinkünfte des Stiftes. 633 sollte neben den Bürgern auch der Klerus Herzog Julıus von

Württemberg, dem die Gratschaft Hohenberg zugewılesen worden WAarl, den Treueıid eisten. Bıs
autf einen Chorherrn, der spater datür exkommuniziert wurde, weıigerten sıch die Stiftsgeistlı-chen, dies £U:  5 Sıe wurden deswegen entlassen. Später geSstatteteS aber dem Propst Fehl,

OAB Rottenburg, 8 83
13 WEITTENAUER (wıe Anm. 11)
14 OAB Rottenburg, Bd 2, 91
15 Archıv der Ptarrei St Morız ın Ehingen-Rottenburg, Urkunde 11 StA Stuttgart, 491, Nr. I7
OABRB Rottenburg, Z WEITTENAUER (wıe Anm. 11) 110%€. und 116

Hıerzu und ZU Folgenden: OAB Rottenburg, Bd &.
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der sıch Un Oberpfarrer CHNNECN mußte, ferner dem Stiftsprediger, dem trüheren Propst Miıller
n seınes hohen Alters und dem Chorherren Corvınus, der den Eıd abgelegt hatte, beim
Stift leiben. uch die drei Geistlichen, dıe die Fılıalen Weıler, Niıedernau und Obernau
versahen, durften Jleiben. Der 1n das Stift eingesetzte württembergische geistliche Verwalter
orderte dıe Auslieferung der Lagerbücher. Unter dem Hınweıs, das Archiv se1 ın Sıcherheit
gebracht worden, wurde die Herausgabe verweıgert.Als Seelsorgeinstitut konnte das Stift die josefinischen Klosteraufhebungen überleben.
ach dem Übergang der Grafschaft Hohenberg Württemberg wurde jedoch 806 durch
den uen Landesherrn aufgehoben. Eın Teıl der Stiftsgeistliıchen ging in Pension, die meısten
wechselten als Pfarrer ın die Seelsorge über. Aus der Stiftspfarrei wurde die zweıte Rottenbur-
SCI Stadtpfarrei.

Aus der Reihe der Pröpste des Stiftes n wel hervor. Melchior Zanger Von Bingen ,Propst Von 561 bis 1602, War eın bedeutender Sprachwissenschaftler. 568 wurde er als
Hofprediger ach Wıen berufen, konnte aber gleichzeitig Propst Jleiben. Obwohl ıhm die
Hotpredigerstelle Aussıcht auf den Bischofsstuhl von Wıen eröffnete, ZUOß ıhn wiıeder nach
Rottenburg. Maxımıilıan I1 bedauerte seınen Weggang, 1e6 ıhn aber ziehen. Heimgekehrt,trıeb die Reformierung des Stiftes weıter O:  N, das seıner Leitung wieder eiınen
Namen bekam Dıie Frucht seıner wıssenschattlichen Tätigkeıt, des Studiums der HeiligenSchrift in den Grundsprachen, 1st eın erst nach seiınem Tod 605 1n Maınz erschienenes Werk, 1n
dem sıch kritisch mıiıt Luthers Biıbelübersetzung auseinandersetzt. 590 stiftete Zanger in die
Weggentalkirche ıne Bruderschaftt. 602 verzıichtete auf das Amt des Propstes, 603 starb +

Als zweıter zeichnete sıch der Rottenburg stammende Dr. Johann Evangelıst Weıtte-
VOT den anderen Pröpsten AUS l Seıt 675 War Stiftspfarrer. 687 wurde ZU Propstgewählt. Sein Hauptverdienst esteht in der intensıven Erforschung und zuverlässigen Darstel-

lung der Geschichte des Stiftes und der Stadt Rottenburg. Weniger bekannt ist heute als
Verfasser katechetischer Werke Bei seinen Zeıtgenossen diese Werke ekannt und
geschätzt. Sıe wurden bıs 775 mehrmals NECUu aufgelegt. Weıttenauer verzichtete 699
zugunsten eınes rıxener Domhbherrn auf die Propstel. Der Verzicht wurde nıcht AaNSCHOMMECN,der Chronist blieb bıs seiınem Tode 703 Propst.

Das Kapuzinerkloster””
603 baten Bürgermeıster un Rat VO  - Rottenburg den Provinzıal der Kapuzıner, bei iıhnen eın
Kloster seiınes Ordens errichten, da der von Andersgläubigen umgebenen Stadt und
Herrschaft gelehrte un! ftromme Leute als Stütze für den katholischen Glauben vonnoten sejen.
Obwohl das Stift St Morız, die Geıistliıchen der Umgebung, die Bruderschaften der Handwer-
ker, die österreichischen Beamten und VOT allem die Stadt selber namhafte Beträge für den Bau
eınes Klosters bereitstellten, die Stadt sıch auch erbot, die Baumaterialien unentgeltlichbeizuführen und beträchtliche Fronen durch dıe Bürger eisten lassen, kam zunächst nıcht
Zur Klostergründung. Irst auf dem Provinzialkapitel VO  - 616 ın Luzern beschlofß der Orden,
1n Rottenburg eın Kloster errichten. Wohl schon 617 trafen die für die Stadt bestimmten
Mönche ın Rottenburg ein, aber erst 622 wurde mıt dem Klosterbau begonnen. 624 konnte
bezogen werden.

Zum Folgenden: OAB Rottenburg, Bd 17 387; 2, 91 (JUSTAV BOSSERT, Rottenburg und dıe
Herrschaftft Hohenberg 1m Reformationszeıtalter, in ! BWKG 39, 1935,
18 Zum Folgenden: OAB Rottenburg, Bd 2, Z, ın Rottenburger Post VO 1963
19 Zum Folgenden: STEMMLER (wıe Anm. 51 . OAB Rottenburg, Bd 2, 73



94 AUR

Er lag rechts des Neckars, oberhalb der Stadt, jedoch ıhre Mauern angelehnt. Dıiıe
heutigen Straßennamen Kapuzıinergasse, Kapuzinergraben und Kapuzınergarten bezeichnen
seıne Lage Dıie Anlage bestand aus eıner ziemlıch großen Kırche, dem Konventsbau, eınem
Holzstadel un! eiınem großen, ummauerten (sarten. Sıe konnte 14 Patres und einıge Laienbrü-
der autnehmen.

Dıie Kapuziner schalteten sıch aktıv in dıe Seelsorge der Stadt ın. Sıe hielten Gottesdienste
ın der Oberen Klause und 1im Spital, s1e auch die Kranken betreuten. Sıe hörten Beıichte,
predigten 8l Sonn- und Feiertagen ın der Stittskirche und der Pfarrkirche St Martın, W asS

gelegentlich Ditfferenzen mit den Jesuiten führte. Ihren Lebensunterhalt bestritten dıe
Mönche miıt der Entschädigung tür die geleistete Seelsorge, gelegentlichen Stiftungen, VOT allem
aber aus den Erträgen ıhrer Kollekten Dem Konvent gehörten 1M WL Jahrhundert mıit dem
ursprünglıchen Juristen Johann Werner von Ehingen und mit Franz Anton von Hohenberg,
Sohn des Karl Sıgmund VO:  3 Hohenberg und Enkel des Markgraten Kar| Von Burgau, we1l
berühmte Mitglieder

Der Josefinısmus bedeutete für dıe Kapuzıner, da sıe ın seiınem Sınn eın nützliıcher Orden
N, keine Getahr ach dem Übergang Hohenbergs Württemberg wurde 806 aber auch
das Kapuzinerkloster aufgehoben. Dıie Patres und La:enbrüder, die damals den Konvent
bıldeten, mußten die Stadt verlassen. Die Klostergebäude wurden 807 VO Staat verkauft und
ın der Folge ftast ganz abgerıssen.

Dıie Jesuitenniederlassung
Schon 623 und 628 hatte Erzherzog Leopold VO  3 Österreich ZUr Eindämmung des VO  -

Tübingen her 1ın Rottenburg eindringenden protestantischen FEinflusses Jesuiten 1n der Stadt
einführen wollen. Dıiese Absıcht scheiterte zunächst den Rottenburgern, die nıcht willens
N, die mıiıt der Einrichtung eıner Jesuitenniederlassung verbundenen Lasten auf sıch
nehmen. Als dann 649 die A4US Tübingen wohin s1e 635 1m Zuge der Klosterrestitution
gekommen vertriebenen Jesuiten Autftfnahme in Rottenburg baten, stımmte die Stadt
sofort Z obwohl s$1e 1U  - durch den Krıeg und den Stadtbrand VOo  3 644 total verarmıt WAar.

Be1 ihrem Eınzug in die Stadt im Februar 649 ftanden die Patres zunächst keine Unterkuntt
und keine Miıttel ZU| Lebensunterhalt. Dıie Öösterreichische Regierung iın Innsbruck wIes ıhnen
daher eıne Wohnung Ehinger Platz und ZU Unterhalt die Einkünfte der Sülchenkirche, der
Marienkapelle bei Hırschau und der Papıermühle oberhalb Rottenburgs So ausgestattet,
gründeten die Jesuiten 650 eıne Residenz 1ın der Stadt

Der Orden entfaltete sotfort eıne eifriıge seelsorgerliche Tätigkeit miıt Christenlehre,
Beichthören und Predigen. 650 errichteten die Patres eıne Marıanısche Kongregation, 653
übernahmen s1e die Seelsorge der Weggentalkırche, w as eıner starken Zunahme der
Wallfahrten tührte.

Schon 650 eröffneten dıe Jesuiten eıne Lateinschule mıit dem Zıel, sie ınem Gymnasıum
auszubauen. Dıie Erhebung der Residenz ZU Kolleg 668 zeıgt den Abschlufß der Entwicklung

Das Gymnasıum hatte nunmehr Klassen. Zusätzlich ıhm eın philosophischer und
eın theologischer urs angegliedert. Mıt dem Gymnasıum WAar eın Internat für auswärtige
Schüler verbunden. 667 hatte die Schule 100, beı der Aufhebung des Kollegs noch mehr als 0
Schüler. 649 dreı Patres nach Rottenburg gekommen, 668 DNECUN 1m Kolleg tätıg,
bei seıner Aufhebung 18

Dıie Jesuiten VO  3 Anfang Genuß des Bürgerrechts. Schon kurz nach ihrer
STEMMLER (wıe Anm. ff OAB Rottenburg, Bd E 77$t. FRANZ HAUG, Zur Geschichte des

Rottenburger Jesuitenkollegs, in: Sülchgauer cholle Beiblatt der Rottenburger Zeıtung und Neckar-
bote 4, 1928, 29# und ö, 1929, 7t
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Gründung wurde die Residenz VO  - allen Seıten, besonders VO Hause Österreich, mıt teilweise
außerordentlich reichen Schenkungen bedacht. Dadurch wurde iıhr nıcht Ur eıne gesicherteExıstenz garantıert, sondern sı1e wurde auch bald ın die Lage ın großem Stil bauen
und daneben noch umfangreichen Grundbesitz erwerben: 666 auften die Jesuiten

000 Gulden die Herrschaft Dotternhausen mıiıt den Dörtern Dotternhausen und Roßwangen.
675 verpfändete Kaıser Leopold ihnen tür Gulden das Dorft Bühl Vorbehalt der
Wiederlösung. Dıie Ptandsumme wurde nach und nach auf Gulden erhöht. Fuür die
Aufhebung des Wiederlösungsrechtes mufßten die Jesuiten nochmals 101010 Gulden bezahlen.
1658 verließen die Patres das Kollersche Haus ın Ehingen, das iıhnen 1649 als Wohnungzugewlesen worden Wal, den Bau beziehen, den sıie auf dem Areal des ehemaligenKreuzlinger Hotes und einıger anderer Hoftstätten errichtet hatten. Dıiese Grundstücke hatten
S1e schon 651 erworben. Als 661 das Bubenhofter Palais der Burggasse VO  - Sıgismund Karl
VO  - Hohenberg die Jesulten überging, begannen sı1e sofort, durch einen Verbindungsbauıhr 658 fertiggestelltes Haus anzuschließen. Den Abschlufß dieser Arbeiten ıldete 664 die
Weıhe der provisorischen Kırche, die sıch durch die beiden unteren Stockwerke des Ostflügels
ZOg 711 wurde mıit dem Bau eıner eigenen Kırche begonnen, die WI1e die provisorische Kirche
dem Josef geweiht wurde. Sıe schlofß sıch - den Westflügel und verlief parallel ZU
Ostflügel. Durch dıe Errichtung eınes Verbindungsbaus zwischen Kırche und Ostflügel entlangder Burggasse entstand eıne vierseitig geschlossene Anlage. ach Fertigstellung der Kirche
wurde VO  3 724 ] der proviısorische Kirchenraum 1m Ostflügel für die Zwecke des Kollegsumgebaut.

Dıie Aufhebung des Jesuitenordens 773 rachte das Ende des Kollegs. Dıie pensioniertenPatres konnten das Gymnasıum noch eLIwa eın Jahr versehen, dann wurden die tauglichsten von
iıhnen auf andere Professuren oder auf Pfarreien Dıie baufällige Klosterkirche tırug INan
789 ab In die Kolleggebäude wurden Verwaltungen gelegt. Mıt der Bulle VOoOnN 1821, mıt der die

bestimmt. Heute dient als bischöfliche Kanzle:ı.
1Özese Rottenburg errichtet wurde, wurde das Gebäude ZU Palais des künftigen Bischofs

Die Obere Klause*
339 sollen nach dem Protokollbuch der Klause VON 676 wel leibliche Schwestern in dem bei
der Ptarrkirche St Remigıus stehenden Ehinger Pfarrhof, der Von dem iın das Stift S5t Moriız
eingetretenen Pfarrer verlassen worden Wal, eın klösterliches Leben nach der Art der Beginenbegonnen haben Erstmals urkundlich erwähnt wiırd die Klause 357 Sıe ertreute sıch der
besonderen Gunst der Graten VO  $ Hohenberg. raf Rudolt I1I1 freite s1e 381 VO  - allen
Steuern, Schatzungen, Wachen, Zöllen und Tagdiensten. Das Haus ÖOsterreich als
Nachtfolger der Hohenberger diese Privilegien bıs 1Ns 18 Jahrhundert ımmer wieder. Auch die
Stadt und das Stift St Morız »freiten«, sOWeıt [ ıhnen lag, das Kloster 1381 Wann die
Begınen die Franzıskanerregel annahmen, 1st nıcht ekannt. In den Freiungsurkunden VO  - 381
treten s1e als Franzıskanerinnen auf. Für die Mıtte des 15 Jahrhunderts ist bezeugt, die
Klause der Straßburger Ordensprovinz angehörte. Sıe WAar damals ohl der Autsicht des
Tübinger Franzıskanerklosters unterstellt. 580 traten die Schwestern der Tiroler Observanten-
provınz bei Von den Grafen VO  3 Hohenberg, auch VO  - anderen adelıgen und bürgerlichenFamılıen erhielt das Kloster namhafte Schenkungen, cs rasch Wohlstand kam und
seıne Einkünfte durch auf VO  3 Gütern und Gülten noch vermehren konnte. Das durch den
Reichtum ermöglıchte Wohlleben 1e% die klösterliche Dıiszıplın schon 1mM ersten Drittel des
21 Zum Folgenden: STEMMLER (wıe Anm 60#f. OAB Rottenburg, Bd 17 — JOHANNES GATZ,
Die obere Klause ın Rottenburg-Ehingen, 1nNn:! Alemania Francıscana Antıqua 13, Landshut 1969, 4tt.
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15 Jahrhunderts stark zerfallen, der Bischof einschreıiten mußte. Der Zertall des
Klosterlebens außerte sıch auch 1ın eıner mißwirtschatftlichen Vermögensverwaltung, die
einer wachsenden Verarmung führte 527 war sOweıt gekommen, dafß die österreichische
Regierung dıe Inventarısıerung des Klosterbesitzes anordnen mußte.

Im relıg1ösen Leben hatte sich der Tiefpunkt schon 1523 gezeigt, als eıne Reihe VO  3 Nonnen
ausgetreten und siıch Z.U) Teıl verheıratet hatten. Dıie Lage des Klosters stabıiliısierte sich
UTr langsam. 570 sah sıch dıe Regierung nochmals9dem Kloster weltliche Pfleger

geben. iıne spürbare Besserung der diszıplinären und wirtschatftliıchen Verhältnisse trat erst
nach dem Beıtrıtt der Klause der strengeren Tirolischen Ordensprovinz 1n. Im Dreißigjähri-
gCHh rıeg hıtt das Kloster Plünderungen, Einquartierungen und Kontributionen. Es
bezifferte seıne Schäden für die Jahre 631 bıs 645 mıit 5247 Gulden. 643 hatte die Obere
Klause mMiıt den Schwestern auch das Vermögen der Klause 1n Sülchen übernommen. Dıies mag
mıt eın rund dafür se1ın, das Kloster bald nach dem Krıeg wıeder eiınem gewissen
Wohlstand kam, der befähigte, verhältnismäßig kostspielige Bauvorhaben auszutühren.
uch jetzt bewirkte der Reichtum wieder eiınen nachhaltigen Zertall der religiös-sittlıchen und
der wirtschaftlichen Verhältnisse: Seıt der Mıtte des 18 Jahrhunderts sahen sich die
Ordensoberen und der Diözesanbischoft ımmer häufiger SCZWUNSCH, mıiıt Vıisıtationen und
Straten einzuschreıiten. Sıe konnten aber bei dem Konvent, der sıch weitgehend aus Töchtern
einflußreicher Rottenburger Famılıen zusamrq9nsetzte und eshalb starken Rückhalt in der
Stadt hatte, nıcht mehr viel bessern. Durch die Übertragung des unruhigen Franzıskanerinnen-
konventes VOoO  - orb autf die Obere Klause 779 verbesserte sıch dıe Sıtuatiıon hıer nıcht. SO
erscheint die VO  - der österreichischen egıierung P angeordnete Aufhebung des Klosters als
durchaus gerechtfertigt. Der Klosterbesıitz wurde verkauft, Archiv und Bibliothek kamen In die
Wıener Hotbibliothek. Dıie 19 Nonnen wurden pensioniert. Von der Möglichkeit, in eınes der
»Absterbeklöster« in Unlingen oder Gorheim einzutreten, machte keıne Gebrauch. Der
Klosterbau, das ehemalıge Ehinger Pfarrhaus, WAar ohl noch 1m Mittelalter durch eiınen
Neubau ersetzt worden. Im Zusammenhang mMi1t der Übernahme der Sülcher Nonnen wurde
dieser durch eiınen Anbau erweıtert. 685 baute das Kloster eın die Remigius-Kırche
angelehntes Oratorium, das in seiınem Untergeschofßs Wirtschaftsräume enthielt. /11 begannen
der Abbruch und der Neubau der Konventsgebäude. Dıie ucn Klostergebäude bildeten

mıiıt der VOoO Stift St. Morız ebentfalls NCUu erbauten Remigius-Kirche eıne dreiseit1g
geschlossene Anlage.

Die Klause bei Sulchen“
Dieses Kloster, für das die Quellenlage sehr dürftig ISt, könnte ın dem ohl mindestens selıt
1323 leerstehenden Pfarrhof VON Sülchen entstanden se1in. Erstmals urkundlich erwähnt wırd CS

359 Damals kann es noch eıne freie Beginenvereinigung SCWESCH se1in. 384 gehörte der
Konvent dem Orden des Franzıskus 435 soll ın die Straßburger Ordensprovinz
aufgenommen worden se1ın, als siıcher ıhr gehörend erscheint aber erst 560 20 Jahre spater
Lrat ZuUur Tiroler Ordensprovinz über.

Wenn auch nıcht in reichem aße wıe die Obere Klause, erhielt die Klause in Sülchen
doch auch Schenkungen, die hre Exıstenz garantıerten und ıhr gestatteten, ıhr Vermögen durch
Käute vergrößern.

uch in diesem Kloster zeıgten sıch 1M 15 Jahrhundert Zerfallserscheinungen. Unter dem
FEinfluß der Reformation tiraten mehrere Nonnen 15 und verheirateten sich teilweise. 547
übernahm die Klause die letzte Schwester und das Vermögen des Beginenhauses in Dettingen
22 Zum Folgenden: STEMMLER (wıe Anm ‚ATZ (wıe Anm. 21) tt ÄDALBERT BAUR, Dıie Klause
ın Sülchen, In: Sülchgau, Jahresgabe 1971, 21—25
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(südliıch Rottenburg) egen des Widerstandes der Dettinger konnten die Nonnen AUusSs ıhrem
uen Besıtz keinen großen Nutzen ziehen Auch eshalb kam die Klause Sülchen aulıch
und finanziell mehr herunter 627 und 630 mufßten den Schwestern Almosen und
Brennholz bewilligt werden Nachdem 631 das Kloster Von den Württembergern Zerstort
worden Wal, gelang der Wiederaufbau ML Hılte CINISCT Bürger bıs 1640 Als aber der Neubau
643 wiıieder ZEerSIOrTt wurde hob die Klause auf und WIeSs ıhre Schwestern und ıhr
Vermögen der Oberen Klause

Dıie Barfüßer-Herberge C  w Sülcher Tor®
Dieses Frauenkloster hınter dem ursprünglichen Kreuzlinger Hof wird 345 der ersten
Urkunde, der erwähnt wiırd als Sammlung des Ordens des Franzıskus AauUSgeWI1ESCH
1446 gehörte 65 der Straßburger Ordensprovinz Dıie WEN1ISCH Urkunden des Klosters, die
erhalten geblieben sınd berichten VO:  3 Schenkungen und Käuten und ZCISCNH damaıit, auch
diese Sammlung einmal überschießende Einkünfte besafß Beı den Dokumenten der Rocken-
Almosenstiftung findet sıch die Abschrift Privileges der Gratfen von Hohenberg für die
Nonnen Dieser Almosenstiftung wurden der Besıtz und die Einkünfte des Klosters 493 von
der Stadt einverleibt Der Landesherr, der apst und der Bischof Von Konstanz der
Auflösung des Klosters Die beiden Nonnen, die damals als letzte ihres Konvents noch
lebten, erhielten Pensi:onen

Das Kloster ZUur freiwilligen Armut«

Dieses Kloster wırd erstmals der Rechnung der Stittsfabrik St Morız VON 1518 als
Kerzenlieferant des Stiftes erwähnt och 16 Jahrhundert muß csEl  n SCHIMN, worauft
sein Gebäude VO' Landesherrn der Stadt für die deutsche Schule geschenkt wurde 603 wird
die Mädchenschule als »diıe freiwillige Armut« bezeichnet. Aus Beleg VvVon 605 ergıbt
sıch, das Klostergebäude zwıschen der Marktstraße und der Stadtlanggasse gelegen haben
mu( Ottenbar hatte das Klösterchen NIie ırgendwelche Bedeutung besessen. Nur diese
Annahme erklärt, WAaTrTUum C5S, wahrscheinlich ıin der Reformatıion, verschwand, ohne NENNECNS-

Spuren hinterlassen

Niederlassungen auswartzg er Klöster
Das Stift Kreuzlingen, das schon lange Vor der Stadtgründung Besıtz auf deren
Markung hatte, besaß iM Rottenburg beim Sülcher Tlor nen Hof 338 verlieh iıhn an Johann
VvVon Herrenberg, ehielt sıch aber die Mitbenutzung VOoO  3 Unterkuntftt, Ställen und Kornboden
durch Leute vor Dieser Hof der beim Stadtbrand Von 644 ausbrannte, wurde 1651
die Jesuiten verkauft. Der als Ersatz von Kreuzlingen näher an der Pfarrkirche St. Martın
erbaute NEeEUEC Hoft (ın der heutigen Königsstraße) fie] dem Stadtbrand von 735 ZU Opfer Der
Wiederaufbau ı der heutigen Form erfolgte se1it 1736 %6

348 schenkte Adelheid die Rıchin, Bürgerın Rottenburg, dem Domuinikanerkloster
Rottweil ıhr Haus ı Rottenburg als Herberge verschiedene ÄAcker i Rottenburg und
Hirschau .
23 Zum Folgenden: STEMMLER (wıe Anm. 2 — GATZ (wıe Anm. 21)

OTTO WETZEL, Rottenburg und Schulen, ı Sülchgau, Jahresgabe 1967, 54—62,
25 Thurgauisches Urkundenbuch, hrsg. autf Beschlufß und Veranlassung des Thurgauischen Hıst. Vereıins,

4, 730
26 OAB Rottenburg, 28
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Das Dominikanerinnenkloster Stetten 1mM Gnadental (bei Hechingen), das ın Rottenburg
und seiıner Umgebung stattlıchen Grundbesitz hatte und umfangreiche Gülten daher bezog,
besafß in der Stadt einen erstmals 356 erwähnten Kasten“?.

Das Paulinerkloster Rohrhalden bei Kiebingen, das schon 1mM Jahrhundert Besıtz in
Rottenburg hatte, erwarb 489 eın Haus beım Sülcher Tor* 656 vertauschten die Pauliner das
Haus eın Anwesen in der Oberen (Jasse neben dem Bubenhot und vergrößerten s durch
den Erwerb eines anstoßenden Grundstückes. Das ZESAMLIE Areal vertauschten sıie 1669
den weıter oben der Burggasse lıegenden alten Pfarrhofvon St Martın die Jesuiten. Dıieser
nunmehriıge Rohrhalder Hof wurde beim Stadtbrand VO  3 735 zerstort. Von 736 entstand
er ın seıner heutigen Form DNECU.

Das Dominikanerinnenkloster Binsdorf, das seıt dem 14 Jahrhundert Einkünfte AusSs

Rottenburg bezog, erscheint 535 als Besıitzer eınes Pfleghotfes 1n Ehingen beı Rottenburg *.
Das Zisterzienserkloster Bebenhausen, das schon 1im 13 Jahrhundert Zehnten von Sülchen

bezog und 14 Jahrhundert Grundbesitz in Rottenburg hatte, besafß ın der urggasse eiınen
Hoft und War 1m Satzbürgerrecht der Stadt. 548 erwarb ZUuUsammen mıiıt dem Zısterzienser-
kloster Tennenbach ın der Sülcher-Tor-Gasse eın weıteres Haus?!.

uch die Antoniter Vo  3 Freiburg 1mM Breisgau besaßen ıne Niederlassung in Rottenburg.
504 hatte das Stift St Morız mıt einem Antoniterpriester, der allem Anschein nach in
Rottenburg das Amt eınes Schaffners versah, Differenzen *. 520 bat die Stadt Freiburg die
Stadt Rottenburg, beim Eınzug VO  3 Zinsen elfen, die dem Antoniterhaus ın Freiburg =  15
einem dem Orden gehörenden Haus in Rottenburg zustanden *. och VOT 5372 hatten die
Antonıiter ıhr »Haus und Spital« in Rottenburg verkauft. Aufgrund des Fehlens weıterer Belege
mu{fß angeNOMMEN werden, die Niederlassung nıcht lange bestand und Von geringer Größe
und Bedeutung WAar.

10 Henutige hblösterliche Niederlassungen“
Mıt dem Übergang Hohenbergs Württemberg erlosch das klösterliche Leben in Rottenburg
für SCraum«e Zeıt. rst 851 konnte die Schulschwesternkongregation von Ravensburg eıne
Niederlassung einrichten und in der Ankerschule eiıne priıvate Töchter- und Industrieschule
sSOWl1e eine Fortbildungs- und Nähschule für schulentlassene Mädchen eröftnen. Diese Schule
übernahmen 898 die Franzıskanerinnen VO  3 Sıeßen der Bezeichnung Töchterinstitut
St Klara, worauft Niederlassung und Schule 1in die Weggentalstraße verlegt wurden. 893
erwarb die Kongregatıon der Vinzentinerinnen Von Untermarchtal der heutigen Sprollstraße
eın Haus und richtete ıhm 1mM gleichen der Bezeichnung Gut-Betha-Haus ıne
Kınderschule und eine Haushaltsschule für schulentlassene Mädchen 1n. Da das nstıtut guten
Zuspruch fand, mu{ftte bald vergrößert werden. 972 wurde das Anwesen N die Stadt
Rottenburg verkauft. 979 kehrten die Schwestern in das Mutterhaus zurück. Damıt War das
Institut aufgehoben. uch eın Männerorden 1eß sıch ın Rottenburg nıeder: 919 ıldete sıch
1Im Mesnerhaus der Weggentalkirche eın kleiner Franzıkanerkonvent.

28 Ebd. 95; Urkunden des Domuinikanerinnenklosters Stetten 1Im Gnadental 802 Ihrem Inhalt ach
dargeboten VO  3 FRANZ HAUG und JOHANN ADAM KRAUS, Gammertingen 955/57, Nr. 205
29 Hıerzu und Folgenden: Stadtarchiv Rottenburg, Rohrhalder Buch, tol. 238 aft.

HS5tA Stuttgart, 372 und 461/67, Nr. 2138
31 AB Rottenburg, Bd Z

Pfarrarchiv St. Morız in Ehingen-Rottenburg, Urk. Nr. 15
DIETER %s »Haus und Rottenburg. Erste urkundliche Belege für eıne Nıederlassung des

Antoniterordens in Rottenburg, in: Sülchgau, Jahresgabe 1971, 26—-32
Zum Folgenden vgl die einschlägıgen Akten 1Im Diözesanarchiv Rottenburg.


